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werden billigst berechnet. A u S w ä r l » nehmen I n s e r a t e ftlr die „Ci l l ier Z e i t u n g " al le bedeutenderen A n n o n c e n S r p e d i t i o n e n a n . 

A n u n f e r e L e s e r ! 
Das Jahr geht zur Rüste und mit demselben der siebente und letzte Jahrgang der ,.<|ilKer Zeitnng." 

Noch eine Nummer und die alte „Cillierin" ist gewesen. Sie zimmert sich bereits freiwillig ihren Holzstoß, 
um mit dem kommenden Jahre als verjüngter Phönix unter dem Titel 

„ D e » t f c h e W a ch t" 
ihre Auferstehung zu feiern. An ihrem Lebensabend stehend, nimmt sie daher heute von allen ihren vielen Freunden 
und Gönnern herzlichen Abschied. Sie dankt für die so mannigfachen Beweise unerschütterlichen Vertrauens und 
offenkundigen Wohlwollens, sie dankt vor Allem für die thatkräftige Unterstützung, die sie namentlich im letzten 
Jahre in den engeren Parteikreisen des Unterlandes fand. 

Von den bescheidensten Ansängen ausgehend, war eS ihr in der letzten Zeit möglich geworden, ihren 
Umfang mehr als zu verdoppeln und ans den beengten Nahmen eines Localblattes herauszutreten. Wo immer im 
steirischen Unterlande sie ein Attentat ans das Dentschthnm vermuthete, da schritt sie kühn nnd unverdrossen in 
die Schranken und mit stolzer Befriedigung kaun sie constatiren, daß sie bis heute sich n ie vergebens ereiferte, 
sondern daß sie auch stets den Erfolg für sich hatte. 

Wenn sie nunmehr ihre Firma ändert nnd den Namen „Deutsche Wacht" annimmt, so nfurpirt sie sich damit 
keinen Titel, der ihr nicht von rechtswegen schon lange gebührte, denn in dem südlichen deutschen Bollwerke Cis-
leithaniens, in Cilli, wo deutsche Sitte von lichtscheuen Gegnern mit Waffen ohne Wahl bekämpft wird, wo 
das deutsche Glaubensbekenntnis von perfiden Seelen als Hochverrath ausgeschrieen und alle Berleumdungs- und 
Denunciationskünste in Anwendung gebracht werden, um schwache Herzen zu ängstigen nnd zu terrorisireu, — 
wurde durch die „Eillier Zeitung" unbekümmert um Mißgunst oder Neid die deutsch-nationale Idee stets 
propagirt, und wenn heute allenthalben im Unterlande der Deutsche mit begeistertem Stolze seine Nationalität 
bekennt, wenn beidlebige Naturen ihr Fledermausspiel aufgegeben haben, so darf gewiß ohne Selbstüberhebung 
die „Cillier Zeitung einen Antheil dieses Erfolges sich anrechnen. Mit ihrem rücksichtslosen Austreten wuchs die 
Zahl ihrer Freunde und wohl auch ihrer Feinde. Es dürste kaum ein deutsches Blatt exiftiren, mit dem sich 
die slovenische Presse eingehender beschäftigt, dem sie größere Schmeicheleien an den Kopf geworfen hätte. Doch 
alle pervakischen Kraftanstrengungen prallten an der guten Sache, die sie vertheidigte, machtlos ab, alle Wuth-
ausbrüche verklangen wie die Stimme des Rufenden in der Wüste, ohne gehört zu werden, ohne ein Echo zu erwecken. 

Das was nun bisher die „Eillier Zeitung" den engeren Parteigenossen gewesen, soll in Hinkunft in verstärktem 
Maßstabe die „Deutsche Wacht" sein. Auch letztere wird mit allen Kräften, mit ihrem besten Wissen nnd Können be-
strebt sein, für die deutsch-nationale Idee einzutreten, commuuale und volkswirtschaftliche Fragen zu erörtern und 
die Wohlfahrt des steirischen Unterlandes zu fördern. 

Ein slovenischer Abgeordneter sagte im steirischen Landtage: „Die Städte Untersteiermarks würden durch die 
slavische Hochfluth weggeschwemmt werden;" nun wohlan, wir setzen der slavischen Hochfluth eine deutsche entgegen und 
die „Deutsche Wacht" soll ihr Vorläufer sein. 

Wir brauchen wohl nicht besonders zu versichern, daß die ..Deutsche Wacht" kein sinancielles Unternehmen ist, 
daß dieselbe daher dringend der nachhaltigsten Unterstützung aller Parteifreunde bedarf, wenn sie das gesteckte Ziel erreichen 
soll. Wir können diesmal auch größere Versprechungen bezüglich des Inhaltes wie des Umfanges machen, denn wir haben 
uns bereits in Wien, Graz, Marburg, Pettau, Laibach *e. geschätzter Mitarbeiter versichert, die mit liebenswürdigster 
Bereitwilligkeit uns die Zusage machten, für das bedrohte Deutfchthum ihre Lanzen einzulegen. Es wird weiters auch 
unsere ernste Sorge sein, den belletristischen Theil der „Deutschen Wacht" so interessant wie möglich zu gestalten. 

Und so bitten wir denn unsere Leser, die Sympathien, welche sich die „Hissier Zeitung" in langem schweren 
Ringen bei ihnen erworben, auf die „Deutsche Wacht" zu übertragen, damit dieselbe, gestützt auf einen mächtigen Rück-
halt, der getreue Dolmetsch der Gesinnungen der deutschen Bewohner des steirischen Unterlandes werde. Mit der noch-
maligen Versicherung, daß, wie immer die Zukunft sich gestalten möge, wir nicht um die Breite eines Haares von unseren 
Tendenzen abweichen werden, daß wir mit gleicher Unerschrockenheit jederzeit für die bedrohten Stammesgenossen einstehen 
werden, — laden wir ergebenst zu einem recht zahlreichen Abonnement auf die „Deutsche Wacht" ein. 

Der Abonnementspreis bleibt der gleiche wie bisher für die „Gillier Zeitung." 

Hochachtungsvoll Die Redaction und Administration. 



3 C Der Feiertage wegen erscheint 
die deutige Ruinmer nur einen Bo-
gen ftark. 

H o r r e Ä p o n d e n j e n ^ 
Marburg, ain 23. December (Orig.-Corr.) 

sC h r i st b a u m f e i e r.j He»te begieng die 
deutsche Schule in Piterndors ihr erstes Christ-
baumfest. Herr Dr. Othmar Reiser und der 
deutsche Schulverein spendeten und zwar beson-
der»r»sterer reiche Geschenke an KleidungSstük-< 
ken mannigfacher Art. so daß vou den 36 Kna-
ben und £» Mädchen jede« je in gleicher Weise 
beschenkt wurden. Die Knaben erhielten einen 
Fil^»ut und Lodenrock, die Mädchen ein Kops-
und Umhängtuch. außerdem Liederbücher. Bilder, 
Eßwaaren zc. Auch viele Eltern der Kinder 
waren anwesend. Als Vertreter der Ortsgruppe 
des d. Sch.'V. Marburg und Umgebung war 
Herr Apotheker Josef Bankalari erschienen. der 
an die Kinder eine herzliche Anrede hielt, womit 
die schöne Feier ihre Eröffnung fand. 

Lichtniwald, 25. December. (Orig.-Corr.) 
[6 h x i st b a u m s e i e r.] Warum waren doch 
gestern all' die bekannten Lügenpatrone nicht 
anwesend, um die freudig leuchtenden Augen 
der 45 Schüler unserer deutschen Schule zu 
sehen, welche der Christbaum daselbst versam-
Hielte! Die Gaben an Kleidungsstücken aller 
Art, Bücher. Schulrequisiten und Eßwaaren 
warm so reichhaltig, daß die Beglückten sie 
kaum wegzutragen vermochten. Dieselben wurden 
größtentheilS vom Obmanne der hiesigen Orts-
gruppe, Herrn Dr. Äusserer und vom deutschen 
Schulvereiue in Wien, außerdem aber auch von 
Freunden des junges Institutes, aus Lichten-
wald, Steinbrück, Rann und Wien gespendet. 
Sehr angenehm überraschte der seit dem kaum 
einmonatlichen Bestände der Schule hervorge-
tretene Erfolg, wofür dem verständigen und 
überaus eifrigen Lehrer Herrn Wermuth, an 
deni ivir eine vorzügliche Acquisition gemacht, 
alle Ehre gebührt. Es kamen vier deutsche Ge-
sangsstücke, darunter die Voltshymne zu gelun-
genem Vortrage und am Schlüsse hielt ein acht-
jähriger Knabe eine deui Feste angepaßte, ziem-
lich lange Dankrede in tadelloser Weise. Diese 
Schule berechtigt mit einem Worte zu den 
schönsten Hoffnungen. 

Kleine Hhronik. 
sEin schöner Z e i t r a u i n . ] Sechs 

Jahrhunderte sind nunmehr im Zeitenstrome 
dahingerauscht, seitdem der Stifter der Dynastie, 
Kaiser Rudolf, fdi« Habsbnrg'fche HauSmacht 
gründete Am 27. December 1282 belehnte der 
Genannte auf dem Reichstage zu Augsburg 
seine beiden Söhne Rudolf und Albrecht mit 
Oesterreich, Steiermark und Kärnthen. 

Z>rei M i n u t e n vor zwötf. 
I n eincr kalten Decembernacht kehrte ich 

aus der Stadt nach meinem Hause zurück, das 
einige Meilen davon entfernt in einem anderen 
Orte faß. Der Himmel war so dunkel, daß ich 
endlich sroh war, die erste Laterne in der Vor-
stadt meiner Heimat zu erreichen und bei dem 
Licht derselben nach der Uhr sehen zu können. 

Es war drei Minuten vor zwölf. Als ich 
von meiner Uhr wieder aufschaute, fuhr ich beim 
Anblick eines Manne» zusammen, der mir gerade 
gegenüber stand. Wir sahen uns nur einen Au-
genilick an; aber er genügte um seine Züge 
meinem Gedächtnis unauslöschlich einzuprägen. 
Ein großer Mann in fadenscheinigem, schwarzem 
Rock, mit blassem Gesicht, tiefliegenden Augen, 
langem, unordentlichem Bart stand vor mir. I n 
sehr höflichem Ton fragte er mich nach der Zeit, 
dankte für meine Antwort, bot mir gute stacht 
und verschwand in der Dunkelheit. 

Einige Wochen vergingen, und ich hatte 
den Vorfall vergessen. Geschäfte führen mich 
öfter nach der Stadt L. Als ich eines Abends 
von dort zurückkehrte, hatte ich in der Nacht 
einen sehr einfachen, aber lebhaften Traum. 
M i r war. als stünde ich auf einen» hohen Berg. 
Reben mir stand eine verhüllte Gestalt, die 

s R e i c h S k r i e g S m i n i s t e r G r a f B y -
l a n d t j dürft« demnächst um feine Demission 
einkommen. Derzeit ist der Genannte an'S Bett 
gefesselt; die Dienftgeschäfte versieht Sectionschef 
Vlasits. 

[<5 h r e n d o c t o *.] Die Wiener philoso-
phische Facultät ernannte den greisen Lustspiel-
dichter Bauernfeld zum Ehrendoctor. 

s D e r k ä r n t n e r i s c h e L a n d t a g s 
wird zu einer außerordentlichen Session in der 
ersten Hälfte des kommenden Monate» zusam-
mentretrn und sich mit der Erledigung sinau-
eieller Fragen, welche die Elementar-Ereigniffe 
vom verflossenen Herbst Hervorriefen, beschäftigen. 
Die Session wird indeß von ganz kurzer Dauer 
sein und jedenfalls vor dem Wiederzusammen 
tritt« des ReichsratheS geschloffen werden. 

sP r e i s a u S s ch x e i b u n g.] Vom Acker-
bauministerium wird ein Preis von 1000 Stück 
Ducaten ausgeschrieben für eine zweckentsprechende, 
nicht bereits bekannt« Methode der Denaturi-
rung des Kochsalzes (Steinsalzes, Sudsalzes und 
MeersalzeS) zur Herstellung eines geeigneten 
Viehsalzes, insbesondere iu der Form von Len-
steinen. 

s F r e i e Z e i t u n g s b e f ö r d e r u n g . s 
DaS Land in dem diese Neuerung eingeführt 
werden soll, ist allerdings nicht Oesterreich. daS 
zu allem Ueberflusse auch den ZeitungSstempel 
besitzt, sondern Nordamerika. Der Generalpost-
meister der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
hat den Vorschlag gemacht, alle in der Union 
erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften frei 
durch die Post im ganzen Unionsgebiet befördern 
zu lassen Es würde dies nach seiner Berechnung 
etwa anderthalb Millionen Dollars Unkosten 
verursachen, doch meint der Geueralpostmeister, 
daß die Vereinigten Staaten der Verbreitung 
der Bildung ein solches Opfer mit Leichtigkeit 
bringen können. 

sDa m ü ß t e n doch d i e — R u ß e n 
d r a n ! ] Die Uebersülle tschechischer Gelehrsam-
keit macht sich bereits geltend. So schlug der 
tschechische Club in Ermanglung einheimischer̂  
Kräfte de? Regierung die Berufung der russischen 
Professoren Tomsa aus Charkov und Lambl 
aus Warschan an die medicinische Facultät in 
Prag vor. Die Regierung lehnte diesen Vorschlag 
vorläufig ab. sagte jedoch die Ernennung von 
drei tschechischen Docenten zu Prossoren und die 
Umwandlung des deutschen Gymnasiums iu 
Straßnitz in ein tschechisches Obergymnasium zu. 

sZu r C h a r a k t e r i s t i k der V o l k s -
s i t t e» i m ös t l i chen R u ß l a n d) trägt 
ein vom russischen Minister des Innern vor 
Kurzem erlassener Befehl an die Gouverneure des 
Ostgebiets bei, wonach strenge darauf zu achten 
ist, daß die von Alters her üblichen Faustkämpfe 
zwischen Russen und Tataren, von denen ve-
sondrrs die in Kasan auf dem Eis« deS Kabau-
SeeS und im Gouvernement Rjäsan sich hervor-

mich mit gebietender Geberde nach der Stadt 
L. hinwies. Darauf erwachte ich. I n der näch-
sten Nacht hatte ich genau denselben Traum, 
genau in derselben Weise. Dasselbe Gesicht 
wiederholte sich in der dritten Nacht, doch war 
es diesmal lebhafter als vorher. 

An ebendem Tage erhielt ich ein Schreiben 
von meinem Geschäftsführer in L., worin ich 
ersucht wurde, mich um ein Uhr daselbst 
einzusinden. 

Das Eisenbahnconpee, in dem ick Platz 
nahm, war voll Rechtsgelehrter. Sie besprachen 
einen Fall, der an diesem Tage in L. vor den 
Geschworenen zu Ende gesührt werden sollte. 

Ich fragte einen mir befreundeten Barrifter, 
um was eS sich handelte, und er gab mir fol-
gende Auskunft: ES betrifft einen seltsamen Fall. 
Ein Commis, der aus seiner Stellung entlassen 
ist, wird angeklagt, den Cassierer des Geschäfts-
hauses ermordet zu haben. Wenn Sie Zeit 
übrig haben, der Verhandlung beizuwohnen, so 
will ich Sie mit hinkinnehmen. 

Da ich einige Stunden zu meiner Ver-
fügung hatte, so nahm ich das Anerbieten an. 
I m Sitzungssaal, der voller Damen war, konnte 
ich hinter dem riesige» Kopfputz einer Frau, 
die gerade vor mir saß, lange nichts von dem 
Angeklagten gewahre». Als ich seiner ansichtig 

thun, unterbleiben sollen. Wie «* bei diesen 
Kämpfen oft hergeht, erhellt am beste» auS 
einer Mittheilung über einen Kafaner-Faust-
kämpf im Jahre 1868. Damal» waren auf 
dem Kaban-See gegen zehntausend Mann von 
beiden Parteien zugegen, und das Resultat war. 
daß 22 Todte und gegen 200 Verwundete den 
Turnierplatz bedeckten. Die Russen behielte« die 
Oberhand und lieferten noch ein Nachspiel; sie 
stürzten sich auf die reichen Tatarenhäuser, die 
sie total autplünderte». 

sV o n de r J r r e d e n t a . j Wie weit 
in Italien das Gelärm des politischen Räder-
werks die Ohren taub gemacht hat gegen die 
Stimme der Moral und Vernunft, beweist n»«-
der einmal die folgende Notiz über den Nach-
hall, welchen die Hinrichtung des Verbrechers 
und Deserteurs Oberdank in Italien geweckt 
hat. „Um hier mit einem Male populär zu 
werden," schreibt man daher, „giebt es kein 
besseres Mittel, als mit Bomben, Dolch und 
Dynamit zu operiren. Die Blutschuld und das 
Verbrechen scheinen hier im Süden die be-
quemste Schwelle zur Unsterblichkeit zu bilden. 
Das beweist außer Passanante, Mazzini. Orsini 
und Barsante auch der Casus Lberdank, der 
von der italienischen Studentenschaft zu einem 
wahren Martyrium aufgebauscht wird. Erst 
erklärte ihn die Hochschule von Bologna in der 
Depesche an Victor Hugo „als Apostel der Hu-
manität" und „Gegner der Todesstrafe" (welche 
Ironie!) und jetzt hat die Universität Pisa ein 
Meeting veranstaltet, worin leider zu spät be-
schlössen ward, zur „Befreiung Oberdanks eine 
besondere Propaganda zu orgamsiren." Mehrere 
radicale Circel und Clubs haben bereits den 
Wunsch ausgesprochen, sich honoris causa den 
Titel „Circolo Oberdank" beizulegen! Und der 
Verein „Passanante" hat beschlossen, sich in 
den „Circolo Hödel-Oberdank-Pafsanante" um-
zulaufen." Und in der ganzen hefperischen 
Presse findet sich auch nicht ein einziges Blatt, 
das den Muth hätte, diese Agitation zu tadeln 
oder diese Ungehenerkeiten z» beleuchten. Statt 
dessen spricht sich überall, am meisten aber in 
den leitenden Kreisen, für den povero giovane 
(d«n armen Jungen) das tiefste Mitgefühl aus. 

^ocates und Provinciates. 
CM, 27. StctiniMT. 

[ .'( o a n c < in c n t.] I n dem hier garni-
sonirenden 35. k. k. Feldjägerbataillone, welches 
vom l . Januar k. I . das erste Bataillon des 
neuerrichteten 87. k. k. Linien-Jnfanterie-Regi-
menteS bilden wird. wurden laut des soeben 
im Armee-Verordnungs Blatte publicirten Avan-
cementS befördert: Herr Ocerlieutenant Anton 
Tavoruik zum Hauptmanne, Herr Lieutenant 
Carl Tartler zum Oberlieutenant und die beiden 
OfficierSstelloertreter die Herren Friedrich Knuth 
und Heinrich Pischely zu Lieutenants. 

wurde, fuhr ich unwillkürlich znsammen. Wo 
hatte ich das Gesicht schon gei«he«? Er heftete 
sein Auge auf mich. Als ihm dann daS Wort 
vergönnt war, sprach er mit tiefer Stimme, in 
der sich das Gefühl des Ernste» seiner Lage 
ausdrückte: 

„ES lebt nur ein Mann, der meine Un-
schuld beweisen kann, dort steht er." 

M i ! bleichem Gesichte und ausgestrecktem 
Arm wies er auf mich. Plötzlich erkannte ich 
ihn. Es war der Mann, den ich unter der 
Laterne gesehen hatte. 

Die Vertheidigung des Angeklagten stützte 
sich auf ein Alibi. Ein Zeitraum von zwei 
Stunden fehlte jedoch in der Beweiskette und 
die Anklage behauptete. das Verbrechen sei in 
diesen zwei Stunden begangen worden. Meine 
Aussage erglänzte durch Beibringung deS feh-
lenden Gliedes die Kette, denn der Ort , an 
welchem ich den Mann gesehen, war so weit 
von dem Schauplatz des begangenen Mordes 
entfernt, daß er unmöglich zu der Zeit, da er 
verübt wurde, in der Nähe des ThatorteS Halle 
sein können. 

Und der Traum? Nur ein Zufall, werdet 
ihr sagen! dennoch hat er sich so zugetragen, 
wie ich ihn euch erzählt habe. Wer eS kann, 
»tag ihn hinwegdeuteln. 



lT u r u v er eiu.j Morgen Tonnerstag findet 
im Casino-Speisesaale ein Festabend für die 
unterstützenden und ausübenden Mitglied« deS 
CiUier Turnvereines statt. Damit ist zugleich 
eine Weihuachtsseier verbunden, zu welcher die 
Theiluedmer Beste mitzubringen ersticht werden. 
Die tiapelle deS Musikvereines wurde acquirirt, 
weiterS stehen musitalische und declainatorische 
Vortrage in Aussicht und um dem Turnzwccke 
zu entsprechen wurde die Einsendung des Salon-
reckS des Pcttauer Turnvereines veranlaßt. ES 
wird eine rege Betheiligung der Mitglieder er-
wartet. 

[C i 11 i e r C a s i n o v e r e i n . l Samstag, 
den 30. d. findet 2 Uhr Nachmittags im Casino 
die Persteigerung der vom Vereine abonnirten 
Zeitungen statt. — Am 31. d. wird wie alljähr-
lich in stimmungsvoller Weise in den Vereins« 
localitätcn der Sylvester-Abend gefeiert werden. 
Den Schluß der Sylvester«Feier bildet ein 
Tanzkräazchen, welches die Theilnehmer zweisels-
ohne bis zum Morgengrauen des neuen JahreS 
in Athem erhalten wird. 

s B e z i r k s v e r t r e t u n g T ü s f e r . s Die 
genannte Bezirksvertretung beschloß in ihrer 
letzten Sitzung, eine auf zwei steinernen Jochen 
ruhende eiserne Brücke an Stelle der jetzigen Holz-
brücke in Tüsser über die San» z» bauen. 
Diese Brücke, deren Kosten auf 32.000 fl. ver-
anschlagt werden, wird auch einen ein und einen 
halben Meter breiten, feparirten Gehweg vesitzen. 
Der betreffende Plan wurde vom landschaftlichen 
Ingenieur Herrn Egger entworfen. 

sG r o ß e Spende . ! Einer Privatnach-
richt zu Folge soll ein Pettauer Bürger meh-
rere tausend Gulden für das dort zu errichtende 
Kaiser Josess-Denkmal und dem deutschen Schul« 
verein testirt haben. Wir bringen diese Nach-
richt, die uns auf außergewöhnlichem Wege 
zugegangen ist, mit Reserve. 

>V e t e r a u e n v e r e i n.l Der Ausschuß 
deS Veteranenvereines ersucht uns, unsere am 
8. d. Mts. gemachte Mittheilung, daß künftig-
hin teilt Veteran, welcher das 55. Lebensjahr 
überschritten habe, als Mitglied des Cillier 
Militär'VcteraneN'VereiixS aufgenommen werd«, 
dahin zu berichtigen, daß das überschrittene 
55. Lebensjahr kein absolutes Aufnahmshinderniß 
sei, und daß der Vereins-Ausschuß nach den 
Statuten berufen sei, die Aufnahme zu bewilligen 
oder abzulehnen. 

sJ n T r i f o i I) wird im nächsten Früh-
jähre in den doitigen Kohlenbergbauen der 
Locomotivbetrieb zur Einführung gelangen. 

s A u f g e h o b e n e G r e n z s p e r r e . j Da 
nach einer Mittheilung der königl. kroatischen 
Landesregierung in Agram die Rinderpest in 
Kuzmi» und Martinci erloschen und somit ganz 
Croalicn und Slavonien wieder seuchenfrei 
ist, so wurde von Seite der steiermärkischen 
Statthaltern die verfügte Grenzsperre aufge-
hoben und der Verkehr von und nach dem kroa-
tisch-ilavonischen Verwaltungsgebiete mit allen 
im § 1 des RiuderpcftgefetzeS vom 20. Februar 
1880 bezeichneten Thieren, Producten und Ge-
genständen freigegeben. 

^ V e r u n g l ü c k t . ^ Der in der di 
Centa schen Fouruiersäge bedienstete Maschinist, 
Gregor Bresnig, verunglückte am verflossene» 
Samstag durch unvorsichtiges Manipuliren am 
Dampfkessel. Er wurde durch das plötzlich ent-
strömende Wasser gänzlich verbrüht und gleich-
zeitig durch die beißen Wasserdämpfe erstickt. 

sM u t h in a ß l i ch e r K i n d e s m o r d.s 
Die Inwohnerin Maria Matschest aus St. Ru-
perti ist verdächtig am 23. d. M. ihr neuge-
borenes Kind getodtet zu haben. An der Leiche 
des Kindes fanden sich eben Spuren eines Ge-
waltactes vor. 

Hingesendet.*)^ 
A n d ie l ö b l i c h e R e d a c t i o n der 

„ C i l l i e r Z e i t u n g " i n C i l l i. 
I m Sinne des § 19 deS Preßgesetzes bitt« 

ich zu der am 21. December l. I . in der 
„Cillier Zeitung" veröffentlichten Lriginal-Corres-
pondenz aus Gonobitz folgende Berichtigung in 
der nächsten Nummer aufzunehmen: 

») Z a r F o r m und I n h a l t ist die Redac t ion nicht 
vera iuwor l ich . 

Ich beschäftige mich in keiner Weise mit 
der Politik; eS ist mithin die Behauptung, daß 
mir mehr ..die Politik als die Schul« am Herz«n 
liegt", eine Unwahrheit. 

Es ist ferner unwahr, daß Schüler, welche 
von meiner (der 5.) Classe in eine Mittelschule 
übertreten, wegen Mangel des deutschen Uuter-
richteS bei der Aufnahmsprüfung zu große 
Schwierigkeiten zu bestehen hab«n. oder daß sie 
am Schlüsse des Semesters mit „Zweiern" 
zurückkommen. 

Viele meiner Schüler kommen mit Vorzugs« 
klaffen zurück, di« übrigen aber entsprechen auch 
der deutschen Sprach« vollkommen, waS die 
Schulzeugnifse beweisen. 

Gonobitz am 23. December 1882. 
Simon Cvahte, Unterlehrer. 

A n Sie . 
Es leuchtet zwar in meinem Leben 
Mi r Sonne nicht wieder noch Licht, 
Doch Du bit test — und ich muß vergeben. — 
V e r g e s s e n kann leider ich nicht. 

Tu hast Deine Blicke versendet. 
Verschwendet an Manchen zum Scherz; 
Mich hat Deine Schönheit verblendet, 
Zu tiefst mir versehret das Herz. 

Du aber. Du selber, ich wette 
Kennst Liebe nicht, noch Sympathie; 
G e l i e b e l t zwar hast Du, Kokette, 
G e l i e b e t doch, hast Du noch ni«! 

Frau Venus berührt' einst in Mild« 
Pygmalions Bildwerk au« Stein, 
Und flößte dem steinernen Bilde 
Das Leben und Lieteslust ein. 

Doch weh, wenn die Göttin- im Zorne 
Einst rührt an Dein steinernes Herz. 
Denn aus dem erschlossenen Borne 
Zur Strafe Dir quiller nur Schmerz. 

Wer weiß? — wollte suchen die Quelle 
Selbst einer der Söhne des Lichts, 
Vielleicht fänd' er ode die Stelle, 
Und griffe iu's Leere, — i n N i c h t s ! 

Er. 

W u n t e s . 

sDer A d r e ß k a l e n d e r der B e t t « 
l e r.j Die innere Organisation der Londoner 
Bettler wird durch folgendes authentische Geschicht-
chen prächtig illustrirt. Ein Teutscher in Lon-
don wurde von einem Landsmann aufgesucht, 
der einer pecuniären Unterstützung bedürfte. Er 
stellte einige Fragen an den Bittsteller und er-
fuhr dadurch, daß derselbe erst am Tage vor-
her in England angekommen war. „Wieso 
vermochten Sie dann mich auMsuchen?" fragte 
er erstaunt. Der Bettler zögerte mit der Ant-
wort. „Es wäre besser, wenn Sie mir die 
Wahrheit sagen", fuhr der Fragesteller fort, 
„denn sonst gebe ich Ihnen nichts. während 
Sie so eine halbe Krone erhalten." — „Nun 
denn", antwortete der Mann, „ich sprach nach 
meiner Ankunft in einem Hause in Whitechapel 
vor, wo man Buch darüber führt, wer in Lon-
don den Deutschen giebt, und wie viel gegeben 
wird. Man zahlt dort im Verhältniß zu der 
Summe, die man zu erhalten hoffen darf. Für 
Ihre Adresse mußte ich, da Sie gewöhnlich eine 
halbe Krone zu geben pflegen, einen Schilling 
an die Speculation wagen." 

sF r a u e n e h r e.j Mary Prescvtt, eine 
amerikanische Schauspielerin, war durch ein 
Theater-Klatschblatt .American News Company* 
beleidigt worden. Die Dame verklagte den 
Heransgeber des Blattes, einen gewissen Harrier, 
auf Schadenersatz für ihre gekränkte Ehre, und 
die Jury sprach ihr eine Entschädigung von 
125.000 Dollars zu. 

sA n g e n ä h t e A u g e u b r a u u e n.] 
Diese Fälschung ist nun auch zur „Verschönerung" 
des Menschen erfunden. Die Operation dauert 
mehrere Stunden und soll etwas peinlich sein. 
Der Patient, d. h. die Dame oder der Herr 
ohne Augenbraunen, oder mit solchen, die er 
durch bessere zu ersetzen wünscht, wird in einen 
Stuhl gesetzt, wie ihn die Barbiere in ihren 
Stuben haben, und dann wird Haar nach Haar 

mit Nadeln durch die Haut gezogen, zur ge-
hörigen Länge abgeschnitten, und durch sorg-
fältiges Glätten und Bürsten wird dann ein 
eleganter Bogen hergestellt, welcher der schönen 
natürlichen Auaenbraune gleichkommt und Jahre 
lang hält. Diese neueste Operation wird allen 
aufgeklebten Augenbraunen und allem Färben 
der Augeubraunen durch kosmetische Mittel 
vorgezogen. (?) 

sSich u m e i n B i l l e t s ch lagen — 
diese Redensart ist in Paris zur thatsächlichen 
Wahrheit geworden. Um einen Parquetsitz zu 
einer Vorstellung von Fedora entstand zwi-
jchen zwei Prätendenten ein heftig«? Streit. Als 
der WoN« genug gewechselt waren, wechselt« 
man die Karte, und ein Pistolenduell war die 
Folge dieses RencontreS. Der eine der Duellanten, 
ein junger Financier Louis Cahen aus der be-
kannten Familie der Cahen d'AnverS, schoß 
zuerst und verfehlte seinen Gegner, einen spani-
schen Edelmann. Dieser schoß darauf seine Waffe 
in die Luft ab. ein Großmuthsakt. welcher na-
türlich eine Fortsetzung des Duells unmöglich 
machte. Duellantcn und Zeugen vereinten sich 
hierauf zu einem lustigen Champagnergelage. 

s G e f ä h r l i c h e S S y m p t o m . ] „Herr 
Doctor, es ist grade recht, daß Sie gekommen, 
meine Frau ist schon wieder im Delirium. Seit 
einer halben Stunde verlangt sie fortwährend 
nach mir. das hat sie sonst nie gethan!" 

Kourse der Wiener HZörse 
vom 27. December 1882. 

Goldrente 95.— 
Einheitlich« Staatsschuld in Noten . 76.15 

f f f f Hl W I I V i l « l U t V v 

Märzrente 5% 90.70 
Bankactien 828.— 
Creditactien . . . . 288.80 
London 119.35 
Napoleond'or 9.48 V, 
k. k. Münzducaten 5.67 
100 Reichsmark 58.60 

W e i n g l ä s e r I 
kauft jede« Quantaru C>05—1C| 

G E O R G J Ä K L E . 
Weinstein-Raffinerie, Cilli, Tllcliercr - Strasse, 

H o p f e n 
alt«n, nuch schlechten, kauft jeden Quantum per Oaisa 

A r n o l d H o l # ; 648—10 
WIEN. Kolowrotriiig Nr. 9. Spediteur fOr A w r i U 

Soeben eingetroffen: 

Krainer Glatthonig 

R i n d s c h r a a l z 
in vorzüglicher Qualität. 

Stracciino ti Milano 
Gorgonzola 

L marinirte Aalfisdie nnd 

^ K r e m s e r Doppel-Senf 
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Moden-Geschäft, ( irazergasse 87. 

Empfiehlt fllr die V a s e h i n g s - S a i a o n 
Bin inen, echte Prngorglacc-Handschuhe. 

Auch werden Ball- und Strassen-Toi-
letten elegant und solid verfertigt. 

Hochachtungsvoll 

e s . j - 3 M . W a u p o t i s c h . 

Ursula Lang, 
empfiehlt ihren T I s l h r l - V e r k n u s in «1er 
Ilcrrcngastie Nr. 12ö einem gütigen Zuspräche, 
da in demselben alle Gattungen Möbel und 
eine vollständige, altdeutsche Schlafzimmer-
Einrichtung, elegantester Fj^on, sieh ain 
Lager befinden. K73- 2 

ti 

Das bekannte uiul beliebt«« 
(früher von Herrn Rob. Jud in Cilli verkaufte) 

welche» von der Fabrik r l i e m l o r h e r l ' r o i l i i r t e 
in l l ran* i i l |Ka; unter der Contiulle der k. k. Finanz-
behörde erzeugt wird, und von iler k. k. landwirth-
schuftl. chemUehen Versuchsstation in W i e n unter-
sucht wnrde, 

f / f l i i n f ß t H ' i t ' t l t ' f zum V e r k a u f . 

Lager beiDaniel Rakusch in Cilli. 
Abgabe nicht unter 50 Kilojramm. 

Den drei Hosen 
zum Jahreswechsel 

t l i o b o « t o n W u n s c h e 
l'assau (Baiern) 21. 681—2 

Nr. 3733. 

Kundmachung. 
Anlcißlich des Wechsels, welcher gewöhn-

lich zu Neujahr mit den Dienstboten nnd 
Gehilfen vorzukommen pflegt, werden die 
P . T . Dienst- und Arbeitsgeber auf die die 
Meldung der Dienstboten und Gehilfen sich 
beziehenden Vorschriften insbesondere der d. ä. 
Kundmachung vom 15. Juni 1870, Nr. 669 
affigirt auf der Amtstafel — in Erinnerung 
gebracht. Darnach sind Dienstboten, Gesellen, 
Lehrlinge und sonstige ArbeitSgehilfen binnen 
längstens 3 Tagen nach dem Eintritt?, beim 
Stadtamte zu melden — uud auch der Aus-
tritt jedes Dienstboten und Arbeiters anzn-
zeigen. Die Eintragung der Dienst- nnd Ar-
beitSzeugmsse in das Dienst- nnd beziehungS-
weise Arbeitsbuch hat vorschriftsmäßig vom 
Stadtamte zu geschehen. 

Ttndtamt Cilli, 
a m 15. D e c e m b e r 1882. 

Der Bürgermeister: 
gu-3' Z>r. A - c k e r n m n n . 

Mnjirirlt Frauen -Zeitung. 
Großes illustrirteS Journal für Unterhaltung n. Mode. 
jährlich 2t Unterhaltung» Nummern zu je 2 bis 2>/, Doppelbogen, 24 Moden-Nummern, 12 Schnitt-
muster Beilagen und 12 itubiae Modenbilder: vierteljährlicher AbonnementS-PretS 1 (Suld. ü<> fit., mit 

P o s t v e r s e n d u n g 1 (Huld 8 0 A r . 
Die Heft AuSgabe bringt serner jährlich >2 Kunstblätter „Bildermappeund lostet daS Heft (21 jährlich) 30 Kr. 
Die Aiisgabe mit allen Kupsern »jährlich jarbige Modenbilder, 12 .«ojtümbilber und 12 jarbige Kin-

btrbtiber) lostet vierteljährlich 2 Guld. !>5 Hr., mit Postverscndung 2 Guld. 85 Kr. 

Alle Buchhandlungen nehmen jederjeil Bestellungen an, mit Ausnahme ber Heft-Auögade auch 
alle P o s l - A u s t a l t e n . 

Expedition in Wien F., Operngaffe 3. 
Mi t dem 1. Januar beginnt eine heitere FaßnachtsNoveUe von Ernst pasquo. 

r l i 
Wichtig für 

„Neuroxylin:' 
vom Slpoihrter Julius Herbabuy in Wien bereiteter 

Pflanzen« Extract, 
bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 

allen f o r m e n von 

Gicht und Rheumatismus, 
i V e i T f i t f f i i f e N , 

a l s : «eflchtSschmerzen, Migräne , H ü f t w e h , 
< I s c h i a » , L>hrenreipen, r b e n m Zahnschmer-
zen, Kren;- u n d v>elenkoschmerten, tiräm-
pfen, allgemeiner Muskelscdwäche, Zittern, 
sZtrifbeit der Glieder in F o l g e v o n l ä n g e r e n 
Märsche» oder vo ige rü ik ten A l l e r « , S c h m e r ; » » 
in verheilten Wunden , Lähmungen x. :c. 

A n erken im »gs-Seh rei den. 
H e r r n I u l . Herbabny, Apotheker in W i e n . 

Ersuche wieder um 
gesäl l ige Z u s e n d u n g ei-
ne r ^ la iche Nenro-
z ^ n l i n rosa cmbi i l l i r t ) . 
w o f ü r ich den B e i r a g 
pe r P o s t anweise . Neb-
men S i e zugleich mei-

(if3M.fUI.IUS NCRB ABNV WlllCe* bl'ftfll A still ! li I 
' 9 > - diese« wunderbare 
M i t t e l , das nicht nur mir allein die größten 
Tch«ner;en vertrieb, sondern auch zwei anderen 
Personen gründliche H i l f e brachte, so daß die-
selben bis heut tu Tage gesundrvnd I c h em-
pfehle es al lsei ts a u f s Wamste . 

Mauthause« a d T o n a u . a m 2 J u l i !8-<2. 
J o h . I . e s e t i c k v , 1 1 F i n a n z w a c h e L b e r a u s s e h e r . 

I c h b i t t e m i r n o c h m a l s zwölf Z^läschchen 
von I h r e m berühmten Neuro^vl in zu senden. 
P o n so v ie len t ausend M i t t e l n . .velche m e i n M a n » 
bei seinem Leiden durch so v i e l e I a b r e ve rgeben» 
an ivende te . ist I h r N e n r o x y l i u das e innge, 
welche« ihm H i l f e brachte. I c h b a d e e» schon 
sehr Vie len r e < o » i m a n d : r t u n d auch m e h r e r e F lä ich ' 
dien a b g e g e b e n , u m sich «u übel.eugcn, welKe 
schnelle Wirkung e« macht. ?ch balle eS sur 
unübertrefflich. 

T r i e f t , a m 5 . J u l i 1S8S. 
J u l i e K r a s s n i g g . Hotelbesitzerin. 

N e u r o x v l i n dien» al« Einreibung. S i n 
Fla>.on i a r ü n e m b a l l . ) l fl., die stärkere .Zorte 
I rosä emba l l . . gegen Gicht u n d L ä h m u n g e n , I fl. 
2» kr., per P o s t 2 0 kr. mehr für Packung. 

WM- Jede Flasche trägt al« Zeichen der 
tkchtheit' die oben beigedruckte behördlich 
prot. Schutzmarke. 
Centra! vrrsmdiiagsOrpot für die Provinzen: 
Witll, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 

d e s Jul. D e r b i b i y , N e u b a u . Kaiserstraffe 90. 
D e p o t s serner bei den H e r r e n A p o t h e k e r n : 

( s i l l i : I . .«lupserschmid, Baumbach'» E r -
ben, A v o t h . D e u t s c h l a n d s b e r g : H . J t t l l e r . Feld 
l'ach- I . Konig Graz. A n t Nedived, Leibniy: 
L . Ä u h i x i m P e t t a u : S - B e h r b a l l , H Eliasch 
R a d l e r S b m g : Cäsar A n d r t e u . 62»—20 

| 5 S m a l pra j^LÜrtT) 
Verdlenat-OlDlom der Internat . Sanitätaauastellung In London 1881 für Stoffe der Medloin n. f. Appara te xnr Förderang: der Gesundheit. 

(I S T K R N C H H I F T F. » : = 
Ihre Majestät Königin Victoria von England. — 8c. königl. Hoheit Herzog von Minburg. 

Spencer, Ausstellnnps-Prlsident. — John Erie Eriehsen. Präsident des Comites. — Mark H. Jadge. Seeretair. 

Heilung: von Katarrhe, l ins ten , H e i s e r k e i t , Brust« und Magsenlelden, Blutarmatn, 
bei Verdauungs- und Körperschwäche, als Stärkungsmittel für Reconvalescenten nach jeder Krankheit 

stets init sicherem Erfolge angewendet. 
J o t a a m i H o f f * JlttlatfXlrttCt-OsHuumlhoH^ldlor, Johann Host's concentrirtes Malzextract, Johann HoflTs 3Ialz-

chocolade, Johann Holt'» Brust«]fli»lie\tractl»onboiw. 
T A g l i c l m A u o r k e n n i i n g K a c h r o l b e n b k e u g o n d e r e n H e i 1 k r n I t . 

Orfl~rnttirt»r l M p r A r n m u i # » 6 r / ( ' / " r / 
Euer Wohlgeboren! « « « . 2. April 1882. 

Ihr Johann HojstcÄe* eoncentrirle* MaUextract hat mieA a«-erarde,alUh 
gtMärkL md ich muit Ihnen für dieaufgezeichnete «»wt wohlthuende Präparat 
meinen Dank tagen. Ersnehe um abermalige Zusendung von Iti Flaschen eoneen-
trirtem Malz-Extract. Achtungsvoll ConstÄnt. Ritter v. Dabrowsky. 

k. k. Hauptmann. 

Ich bitte Euer Wohlgeboren, mir wieder 28 Flaschen Ihres vortrefflichen 
Johann HolTeehen Mahextract-Osundheitsbieres und ü Beutel Joh. Hoff"sehe 
Brust-MaUbonbons in blauem Papier gefälligst gegen Nachnahme ru senden. 
Gleichzeit ig theile ich Ihnen mit, daüH ich seit 5 Jahren in Folge eine« 
Lungenkatarrhs und späteren beinahe ein Jahr andauernden Blutbre-
chen» immer an Heiserkeit und Kitzel in der Luftrühre gelitten habe; 
eeit Gebrauch des Malzextractbieres fühle ich eine bedeutende Besse-
rung und hoffe bei weiterem Gebrauche gunx gesund zu werden, übri-

geil», wenn mein Gesundheitszustand nur so bleibt, wie er gegenwärt ig 
t, bin ich schon mit der Heilwirkung Ihre« Johann UolTschen Malz-

extraetbieres vollkommen »»frieden. Mit ansgeieichneter Hochachtung Ihr 
stets ergeberer Eduard KoHmann, Vennessungs-Inspector. 

Marburg, den 27. November 1882. 

Die Hojsiche Mak-Chocoiad« «nUprickt einem lang<jefiMten HedürfnUtt ale 
Nähr- und Heilmittel hei Btutarmuth (ChloroteJ und fehlerhaften Blutmüchungeti, 
towie dem grotten Heere der darauf enltpringetulen Krankheiten. 

Dr. ined. und phil. Felix Paul Ritterfeld, 
pr. Ant in Frankfurt a. M. 

H a u » t d r » « t » i Cilli: J. K u p f e r s c h m i d t , Apotb., „Zur Mariahilf"; Banmbach's Erben. Aimth. Pettau: Jos. Kasimir. Marburg: P. Holasek. Laibach: 
P. Lassnik, H. L. Weniel. Ferner >n allen renommirten Apotheken dee Lande». 

ttarnnnf vor Nachahmungen. Man verlange nur echte Hoffsehe Mslzprft]>arate:_(S£hut]irn«rke;_^ruiitbiM_jles_Erllnders.) 
a y H o g ^ T T o h t o M a l z e x t r ä ö t b ö ü b o n a n u r 1 

i j Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Rakusch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Beaoszi . 


